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Verhütungsmittel

Die Viva-Schwangerenberatung
bietet am Mittwoch, 12. August,
von15bis16UhrdieTelefonbera-
tungzumThema finanzielleHil-
fen in der Schwangerschaft an.
Telefon05 61/81 64 43 00. ria

Heilmeditation

Das Mehrgenerationenhaus
Heilhaus lädt ein zu einer Heil-
meditation im Raum der Mitte,
Brandaustraße8b, fürMittwoch,
12. August, ab 8 Uhr. Meditiert
wird für Heilung und Frieden in
sich selbst, für dieGemeinschaft
der Menschen und für die Welt.
Die Veranstaltung ist kostenlos.
Infotel.05 61/98 32 60. ria

SexualitätundKrebs

„Sexualität undKrebs“heißt der
VortragamMittwoch,12.August,
ab13UhrinHabichtswald-Klinik,
Wigandstr.1. ria

Elterncoaching

Der Infoabend „Coaching für El-
tern, Kinder und Jugendliche“
findet am Mittwoch, 12. August,
ab18.30Uhr imSystemischen In-
stitut Kassel, Kuhbergstr. 28,
statt. Anmeldung: Tel. 05 61/
70 57 09 99 oder E-Mail an in-
fo@sytemisches-institut-kas-
sel.de ria

BarockeWasserspiele

Tief im Habichtswald liegen die
QuellenderWasserspiele.Beider
Wanderung mit Naturparkfüh-
rer Klaus-Berndt Nickel amDon-
nerstag, 13. August, folgen die
TeilnehmerderSpurdesWassers
biszumVorwerkSichelbach.Los
geht es um 14 Uhr am Wander-
parkplatz Essigberg/Funkmast.
Kosten:sieben/fünfEuro.Anmel-
dung: naturpark-habichts-
wald.de ria

IN KÜRZE

Kassel–Esisteinbeiläufiggeäu-
ßerter Nebensatz von Viviane
Clauss,deraufdenPunktbringt,
worauf der Fokus der Leiterin
des Mehrgenerationenhospizes
Heilhaus und ihres Teams liegt:
„Jeder geht anders.“ In der
Brandaustraße haben sie einen
Ort geschaffen, an dem schwer
kranke und sterbende Men-
schen zur Ruhe kommen oder
beim Sterben begleitet werden
können. Dabei wird jedes Be-
dürfnis gehörtundvomHospiz-
team mit Fingerspitzengefühl
in die Tat umgesetzt. Zuletzt
stand das Mehrgenerationen-
hospizmitBlickaufdieEntwick-
lung des Henschelareals oft im
Fokus. Anwohner undMitarbei-
ter befürchten Nachteile, wenn
mehrVerkehrüberdieBrandau-
straßefließt.EinBesuchvorOrt.
Schon beim Betreten des Ge-

bäudeswirdeinesdeutlich:Drü-
ckende, schwere Traurigkeit ist
hier nicht daheim. Auf den hel-
len Fluren herrscht stattdessen
eine ungewöhnlich leichte Ru-
he, die den generellen Umgang
desHospizesmitdemTodwider-
spiegelt. „Sterben ist nie weit
weg von uns. Es gehört ins Le-
ben“,sagtClauss.„BeimSterben
löst sich die Seele von einem
Körper,dernichtmehrkann.“
Im Hospiz zu leben, bedeutet

nicht, dort auch zu sterben. Im-
mer wieder entwickeln einige
der maximal acht Bewohnerin-
nen und Bewohner durch die
stressfreie Atmosphäre neuen
Lebenswillen und kehren nach
einigen Wochen oder Monaten
nach Hause oder in Pflegeein-
richtungen zurück. Um imHos-
piz aufgenommen zu werden,
musslautClausseine„deutliche
Limitierung des Lebens vorlie-
gen, der Lebensbogenneigt sich
Richtung Sterben“. Die starken
Symptome einer Person – wie

Schmerzen, Übelkeit, Krampf-
anfälle und Schwäche – lassen
sichdabeinichtmehrambulant
oder von Angehörigen betreu-
en.BeidenerwachsenenGästen
sindmeist Krebserkrankungen,
seltener auch ALS (Erkrankung
des motorischen Nervensys-
tems) und COPD (unheilbare
Lungenkrankheit, die sich auf
andere Organe ausweitet)
GrundfürihrenAufenthalt.Kin-
der weisen fast immer neuro-
pädiatrischeErkrankungenauf.
Einige von ihnen können da-

durch nicht sprechen. Wie das
Teammit ihnen kommuniziert
und ihre Bedürfnisse erkennt,

zeigtsichaufeindrücklicheWei-
se, als LeiterinClauss den16-jäh-
rigen Ayush besucht. Der Junge
liegt in seinem Bett, im Hinter-
grund läuft leise Radio. Clauss
sprichtruhigmitihm,dabeilegt
sie eine Hand sanft auf seine
Brust. Als Ayush unruhig wird,
hebt sie ihre Hand ein kleines
Stückan,hält sieaberweiterhin
über seinem Körper – und tat-
sächlich nehmen die ruckarti-
gen Bewegungen ab. „Wenn er
ruhig ist, ist er auch in seinem
Körper präsent“, erklärt Clauss
später. „Wenn er krampft, ist
sein Bewusstsein woanders.“
Deshalb gehe sie mit der Hand
dann aus der Berührung in et-
was über, das sie Aura nennt:
„Das ist das feinstoffliche Ener-
giefeld umdenKörper, über das
wirKontaktzurSeeleeinesMen-
schenaufnehmenkönnen.“
Beim Gang durch das Hospiz

fallenAufschriftenandenTüren
auf. JedesGästezimmerziertder
Name einer Blume und ein da-
zugehöriges Bild – eine Traditi-
onderHeilhaussiedlung,diedie
dort lebenden Menschen nicht

zu einer bloßen Nummer ver-
kommen lässt. Hinter einer der
Türenwohnt seit zweiMonaten
Clemens Vietor. Der 59-Jährige
lebtmiteinerschwerenLungen-
erkrankung. An schlechten Ta-
gen bleibt er meist im Bett, an
besserengehtermitdenimHos-
piz lebenden Kindern in den
Garten.
Über seine Situation spricht

Vietor genauso offen, wie er sei-
nen Mitmenschen gegenüber-
tritt. „Mein Ziel ist es, wieder
heimzukommen. Ob das realis-
tisch ist, steht auf einem ande-
renBlatt,sagter.„Ichhabekeine
AngstvordemTod,nurvordem
Wie. Wenn ich sterben würde,
wäre mir wichtig, dass meine
Schwester dabei ist und dass es
ohneLeidpassiert.“
Neslihan Geloglu war schon

oft dabei, wenn Menschen ge-
storben sind. Die 28-Jährige ar-
beitet seit fast einem Jahr im
Kasseler Hospiz, vorher war sie
in einer Akutklinik im Einsatz.
Das Besondere an ihrem Job ist
für sie, zwischenverschiedenen
Energien hin- und herzuwech-
seln. „In einem Zimmer begeg-
nestdu jemandem,derkurzvor
dem Tod steht. Im nächsten ist
jemand voller Leben. Darauf
muss man sich immer wieder
neueinstellen.“WieerlebtGelo-
glu die Momente, in denen je-

mand in ihrem Beisein stirbt?
„Ich fühle vor allem Erleichte-
rung und Frieden für die Per-
son.“
Pro Jahr sterben im Hospiz

zwischen 70und100Menschen,
sagtLeiterinClauss.Danngibtes
ein Verabschiedungsritual. Vor
das Zimmer der verstorbenen
Person wird ein Licht gestellt,
aus dem Raum werden alle Ge-
brauchsgegenstände wie Medi-
zin und Fernseher entfernt.
Dann bleibt es für einen Tag un-
berührt,bisderBestatterdenTo-
tenabholt.DerSargwirdmitGe-
sangvomzweitenStock insErd-
geschoss und zum Bestattungs-
wagenbegleitet.
Angehörigen schwer kranker

und dort verstorbener Men-
schenbietetdasHospizeineum-
fangreiche Trauerbegleitung an
–vorundauchnachdemTod.Gi-
sela Bogdanowicz nimmt das
gerne in Anspruch. Der Mann
der 65-Jährigen ist an ALS er-
krankt, sie besucht ihn jeden
zweiten Tag. „Alle sind immer
für uns da, sprechen mit mir
und nehmenmich in den Arm.
Es ist wie eine Familie“, sagt sie.
„AlsmeinMannhierhergekom-
menist,dachteich,dassernicht
mehr lange lebt.Dochhier fühlt
er sichwohl, hatwiederAppetit
bekommen. Das ist ein Wun-
der.“ LUCCA GÜNTHER

„Sterben ist nie weit weg von uns“
Mehrgenerationenhospiz Heilhaus in Rothenditmold gibt Einblicke in Alltag

DasMehrgenerationenhospiz
ImMehrgenerationenhospizarbeiten30Mitarbeitendeaus
Pflege,Ernährung,Sozial-undHeilpädagogik.DasHospizwur-
de imApril2016eröffnetundgehörtzurHeilhaussiedlung im
StadtteilRothenditmold.Dort lebteineGemeinschaftvonMen-
schen„imBewusstseinderEinheitlichkeitvonGeburt, Leben,
Sterben“,heißtesaufder Internetseite.Für ihrenAufenthalt im
HospizzahlenGästenichts:DieKostenwerdenzu95Prozent
vonderKrankenkasseübernommen,denRestbezahltdasHos-
piz selbst.Deshalb istesaufSpendenangewiesen.

Bewohner der Brandaustraße:Clemens Vietor lebt seit zwei Monaten im Hospiz. DieMenschen und das Essen dort lobt er in den höchsten Tönen – sie seien
„eine 20 von 10“. FOTOS: LUCCA GÜNTHER

Drei treue Begleiter: Neben Vietors Bett sitzen Kuscheltiere,
die er von seiner Mutter und einer Bekannten bekommen
hat.

” Ich habe keine
Angst vor dem Tod, nur
vor dem Wie. Wenn ich
sterben würde, wäre

mir wichtig, dass meine
Schwester dabei ist
und es ohne Leid

passiert.

Clemens Vietor

Kassel – Mehr als 120 Einsatz-
kräfte von zehn Organisationen
stellen sich am Samstag, 5. Sep-
tember, auf dem Königsplatz in
KasselderÖffentlichkeitvor.Die

Veranstaltung unter demMotto
„Respektzeigen–Respekterfah-
ren: Begegnungenmit der Blau-
lichtfamilie“ lädt für 12 Uhr ein
undendetum17Uhr.

BeteiligtsindPolizeipräsidium
Nordhessen, Bundespolizei,
Zoll, Stadtpolizei Kassel, Feuer-
wehr Kassel, DLRG Kassel, ASB,
Johanniter, die Suchhundstaffel

Kassel und Landkreis sowie die
Höhensicherung Nordhessen.
Neben Einsatzfahrzeugen und
Ausrüstung sind Vorführungen
geplant, unter anderem von

Dienst-undSuchhunden.
Der Erlös aus dem Kaffee- und

Kuchenverkauf geht als Spende
an das Kinderpalliativteam
„KleineRiesenNordhessen“. ria

Blaulichttag findet auf dem Königsplatz statt
Mehr als 120 Einsatzkräfte von zehn Organisationen zeigen am 5. September Vorführungen

Kassel – Ein E-Bike ist amMon-
tag inKassel gestohlenworden.
Durch die Ortung des Fahr-
zeugs bekam die Besitzerin al-
lerdings ihrRadschnell zurück.
Der Diebstahl in der Mühlen-
gasse hatte sich laut Polizei ge-
gen13.50Uhrereignet.Zudieser
Zeit hatte eine Meldung auf
demHandy die Fahrradbesitze-
rin darüber informiert, dass
sich ihr angeschlossenes Trek-
kingrad in Bewegung gesetzt
hatte. Als sie unmittelbar da-
nach den leeren Fahrradstän-
der vorfand, alarmierte die Kas-
selerinsofortdiePolizei.
Gemeinsam mit der Besitze-

rin folgten die Polizisten dem
Ortungssignal, das anfangs
noch veränderte Standorte an-
zeigte. Schließlich konnte das
Fahrrad nur 25 Minuten nach
demDiebstahlimBleichenweg,
wo es an einer Hauswand lehn-
te, aufgefunden werden. Vom
Täter fehlte bereits jede Spur.
Durch das Knacken des Bügel-
schlosseswar zwareingeringer
Schaden am Rahmen entstan-
den, dennoch war die Besitze-
rin glücklich, ihr Radwieder in
Empfangnehmenzukönnen.
Die Polizei sucht Zeugen, die

Beobachtungen imZusammen-
hang mit dem Diebstahl oder
derFahrtdesDiebesentlangder
Fulda gemacht haben. Hinwei-
se nimmt die Kasseler Polizei
unterTel.05 61/91 00entgegen.

kme

Geortetes E-Bike
nach 25 Minuten

gefunden


